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Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den Reichstags⸗ und 
Kammerberichten, aus den lokalen 
und provinziellen Begebniſſen dar⸗ 
bieten, unfere telegraphiſchen De⸗ 
peſchen ſind ſo bekannt, daß wir es 
uns verſagen können, zur Empfehlung un⸗ 
ſerer Zeitung irgend etwas zuzufügen. Wir 
werden auch fernerhin den auswärtigen, na⸗ 
mentlich den orientaliſchen Angelegenheiten, 
eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 
Wir werden ebenſo für ein ſpannen⸗ 
des und intereſſantes Feuil⸗ 
leton ſorgen. Der Preis der einmal 
täglich erſcheinenden Pommerſehen Zei: 
tung beträgt auf allen Poſtanſtalten außer⸗ 
halb vierteljährlich nur eine Mark fünf⸗ 
zig Pfennige. Der Preis der zweimal 
täglich erſcheinenden Stettiner Zeitung 
beträgt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in Stettin 
in der Expedition monatlich 50 
Pfennige, mit Bringerlohn 70 


Pfennige. 
Die Redaktion. 


Denutſchland. 


g ** Berlin, 24. September. Aus Anlaß der 
Anweſenheit des Kaiſers in Kaſſel iſt, wie üblich, 
wenn der Monarch eine Provinz beſucht, eine Ver⸗ 
leibung von Orden an Civil- und Militärperſonen 
erfolgt. Die Publikation dieſer Verleihungen wird 
unmittelbar erfolgen. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, welche 
am 4. Oktober in Berlin wieder eintreffen werden, 
gedenken, ſich am 6. Oktober nach Kiel zu begeben, 
um bei der Einſchiffung des Prinzen Heinrich auf 
dem „Prinzen Adalbert“ zugegen zu ſein. 
Der Reichskanzler wird vorausſichtlich zu An⸗ 
fang der nächſten Woche wieder nach Berlin zurück⸗ 
kehren. 
Die in verſchiedenen Zeitungen enthaltene Mit- 
theilung über die Wiederaufnahme der Zollverhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich ſind voreilig, da ein beſtimm⸗ 
ter Termin für die Wiederaufnahme noch nicht 
vorliegt. 
a In einem vor Kurzem zur Kenntniß der Be⸗ 

hörden gebrachten Erlaß des Kultusminiſters wird 
unter Zugrundelegung der deutſchen Wehrordnung 
vom 28. September 1875, Theil II., Kontrolord⸗ 
nung $ 21, beſtimmt, daß die Anträge, welche auf 

Unabkömmlichkeit der im militäriſchen Verbande ſte⸗ 
henden Volksſchullehrer Seitens der Provinzial⸗Be⸗ 
horde geſtellt werden müſſen, künftig alljährlich vor 
Ablauf der Monate Oktober und April beim Unter⸗ 
richtsminiſter einzureichen find. Eine Unabkömmlich⸗ 
keit wird jedoch nur dann zu atteſtiren ſein, wenn 
ein unabweisliches Bedürfniß vorliege, d. h. alſo, 
eine Verſchmelzung der beſtehenden Schulklaſſen nicht 
zu ermöglichen ſei und wenn keine Lehrkräfte vor⸗ 
handen ſein ſollten, die den Unterricht, wenngleich 
Dei mäßiger Verkürzung der Lehrſtunden übernehmen 
önnen. Von einer Aufſtellung allgemeiner Geſichts⸗ 
bunkte iſt Abſtand genommen. 
| . Es ſollen in nächſter Zeit 24 weitere neue 
Telegraphen⸗Anſtalten, darunter 6 mit Fernſprechern, 
dem Verkehr übergeben werden. 

I Berlin, 25. September. Ueber dit geſtrige 
| bung ben Sozlaliſten⸗Geſetz⸗Remmiſſton haben wir 

Bei kurz berichtet. Anweſend waren ſämmtliche 

e und Bundeskommiſſare. Die 


1 


batten waren geſtern weniger prinzipieller und 
ehr techniſcher Natur als vordem in den Kom- 
miſſions⸗Sitzungen. In vier Stunden wurden die 
Ss 7 und 9 bis 15 erledigt. Freilich find dieſe 
Paragraphen nur Beiwerk, während im 8 4 ebenjo 


5 


Mittwo 


wie im § 8 der Schwerpunkt des Geſetzes, die Be⸗ 


ſtimmung der Beſchwerdeinſtanz, liegt. Dieſen beiden 


Paragraphen ging man aus dem Wege und ver⸗ 


ſparte ſich die Debatte auf § 17, der wiederum 


von der Beſchwerdeinſtanz handelt. Die genannten, 
bereits geſtern zur Erledigung gebrachten Paragraphen 
wurden in Bezug auf das Strafmaß unverändert 
angenommen, dagegen wurde überall die Beſtimmung 
eingeſchaltet, daß erſt das Bewußtſein der Rechks⸗ 
widrigleit das Kriterium der Strafbarkeit ausmachen 
ſolle. Die Konſervativen werden bei der zweiten 
Leſung der Vorlage die Wiederherſtellung des Re⸗ 
gierungsentwurfs beantragen. Zur Formulirung 
der gefaßten Beſchlüſſe iſt eine Redaktions⸗Subkom⸗ 
miſſion eingeſetzt, die noch geſtern Abend ſich ihrer 
Aufgabe entledigte. Ueber den $ 15 wurde nur 
ganz allgemein diskutirt, ohne daß irgend be⸗ 
ſtimmte Abänderungs -Vorſchläge gemacht worden 
wären. 

Aus der Debatte von vorgeſtern Abend iſt 
noch zu erwähnen, daß der Abg. Reichen ſperger dem 
Gneiſt'ſchen Antrage gegenüber, es möchte eine Art 
von Diktatur dem Reichskanzler in die Hand gegeben 
werden, empfahl, es möchte doch lieber der Belage⸗ 
rungszuſtand eingeführt werden, wenn die Gefahr 
wirklich ſo groß ſei. l 


Kaſſel, 23. September. Der heutige Tag 
war für den Beginn der Diviſtonsübungen gegen 
einander gewidmet. Die Truppentheile waren hierzu 
bereits am Sonnabend in die verſchiedenen Kan⸗ 
tonnements dislozirt, um die nothwendige Ordre 
de bataille herzuſtellen. Als Terrain für dieſe 
Uebungen war der Diſtrikt auserſehen, welcher im 
Süden durch Wabern, im Oſten durch das Exer⸗ 
thal, im Norden durch Guntershauſen und im Weſten 
durch Kirchberg begrenzt iſt. Das Manöverterrain 
iſt rings von einer Hügelkette umgeben und hat 
vielfache Abſchnitte, welche dem Vertheidiger ſehr 
günſtige Aufſtellungspunkte bieten. 

Bei dem heutigen Manöver bildete zunächft 
der Emsbach mit den an demſelben gelegenen Dör⸗ 
fern Werkel, Ober- und Nieder⸗Vorſchütz, dann die 
Höhen öſtlich von Dorla und endlich die bewaldeten 
Höhenzüge zwifchen Gleichen und Gudensberg werth⸗ 
volle Abſchnitte für den Vertheidiger. Die Anhöhen 
begünſtigten die Wahl guter Artilleriepoſition. Dazu 
war das Terrain für das Maskiren der Truppen⸗ 
bewegungen gut geeignet und geſtattete trotzdem doch 
auch das Entwickeln und Eingreifen größerer Reiter⸗ 
maſſen. Die um vieles ſchwächere Norddiviſton war 
durch die Terrainverhältniſſe in den Stand geſetzt, 
dem Andrängen der ſtarken Süddiviſion längere Zeit 
erfolgreichen Widerſtand zu leiſten, wenn ſie auch 
ſchließlich ſich zurückziehen mußte. Das ganze Ma⸗ 
növer zeigte uns das Bild eines wirklichen Gefechtes, 
wie man es bei dieſen Uebungen nicht immer zu 
ſehen bekommt. 

Der Kaiſer begab ſich um 10 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten von der Station Wilhelmshöhe aus nach 
Wabern, wo er einen vierſitzigen offenen Wagen be⸗ 


ſtieg. Die Sonne ſchien ſo warm, daß der Kaiſer 
heute nur einen leichten Paletot trug. Am Bahn⸗ 
hofe fand wieder ein Empfang ſtatt. Die Bauern 


aus der Umgegend hatten ſich zu Pferde an den 
Seiten der Straße aufgeſtellt. Alle waren mit 
Schärpen in den preußiſchen und deutſchen Farben 
erſchienen und empfingen den Kaiſer mit lautem 
Hurrah. Der Weg des kaiſerlichen Zuges ging zu⸗ 
nächſt über Nieder⸗Möllrich. Hier waren am Ein⸗ 
gang des Dorfes die Geiſtlichkeit, die Schulen und 
die Kriegervereine aufgeſtellt. Unter Glockengeläute 
wurde das Dorf paſſirt. Der gleiche Empfang wie⸗ 
derholte ſich in allen Ortſchaften, welche der Kaiſer 
paſſirte. Ueberall hatten die Dorfbewohner ihre 
Häuſer und Gehöfte feſtlich mit Guirlanden und 
grünen Laubzweigen geſchmückt, überall erſchienen die 
Bewohner in ihren Sonntagskleidern, und überall 
wurde dem Kaiſcr ein herzlicher wohlgemeinter Em⸗ 
pfang bereitet. Die Prinzen hatten ihre Pferde 
gleich bei dem Dorfe Nieder⸗Möllrich beſtiegen und 
begaben ſich von da aus zu den Rendezvous⸗Aus⸗ 
ſtellungen der Süddiviſton. Ebenſo hatten ſich die 
fremden Offiziere über das ganze Manöverfeld zer⸗ 
ſtreut. a 


Dorfes Werkel gelegenen Anhöhe, von welcher aus 
ein guter Ueberblick über die erſten Stadien des Ge⸗ 
fechtes gegeben war. Das Manöver begann ſofort 
nach dem Eintreffen des Kaiſers. Die Generalidee 
für die Feldmanbver am 23. und 24. September 
lautete dahin, daß eine Nordarmee ſich bei Kaſſel 


ch, den 25. Se 


der Emsniederung. 


Der Kaiſer fuhr ſofort zu einer ſüdlich des 


+ 


formirt und daß eine über Fulda und Gießen mar- 
ſchirende Südarmee Bebra und die Eder bei Fritzlar 
erreicht hat. Nach der Spezialidee für das Süd⸗ 
korps am 23. September ſollte daſſelbe, nachdem es 


am 22, September bereits bei Fritzlar angekommen, 


in der Richtung auf Kaſſel möglichſt Terrain gewin⸗ 


nen. Seine Patrouillen auf dem linken Ederufer 
hatten gemeldet, daß feindliche Vorpoſten an der 
Ems eingetroffen ſeien und daß zahlreiche Bivouak⸗ 


feuer dort geſehen worden wären, und zwar in der 
Richtung auf Gudensberg. Die Spezialidee für die 
Norddiviſton am 23. September beſagte, daß wäh⸗ 
rend die Nordarmee am 23. September ſich konzen⸗ 
trirt, um die Offenſive in der Richtung auf Bebra 
zu ergreifen, eine Diviſton, nämlich die Norddiviſton, 
bis an die Ems bei Werkel aus Ober⸗Vorſchütz 
vorgeſchoben wird, um ein weiteres Vordringen der 
an der Eder bei Fritzlar ſtehenden feindlichen Trup⸗ 
pen zu verhindern. 

Bei dem Beginn des Manövers handelte es 
ſich ſomit darum, die gegenſeitigen Stellungen durch 
Kavalleriepatrouillen aufklären zu laſſen. Dabei 
ergab ſich, daß die Avantgarden des Vorkorps be⸗ 
reits den Emsabſchnitt überſchritten und die Dörfer 
Werkel, Ober- und Nieder⸗Vorſchütz mit Infanterie⸗ 
trupps beſetzt hatten. Die eigentlichen Stellungen 
der Gegner waren durch die von beiden Seiten der 
Emsniederung zu abfallenden Höhenzüge dem Anblick 
entzogen. Sobald der Kommandeur der Süddivi⸗ 
fion erkannt hatte, daß der Feind den jenſeitigen 
Thalrand mit ſtarken Infanterieabtheilungen beſetzt 


hatte, zog er im Centrum gegen Nieder- und Ober⸗ 


vorſchütz wie auf dem linken Flügel gegen Werkel 
Artillerie vor, die er nach und nach verſtärlte. Es 
wurde dadurch zunächſt in der Front ein hinhalten⸗ 


des Artilleriegefecht eingeleitet, das von der Korps⸗ 


artillerie der Norddiviſton von den an der Chauſſee 
Dorla⸗Gudensberg liegenden Höhen und von den 
Anhöhen zwiſchen Dorla und Gleichen aufgenommen 
wurde. Dieſe Artillerieaufſtellung war eine vorzügliche. 
Die Gefüge konnten das ganze Vorterrain be⸗ 
herrſchen und waren ſelbſt dem Einblick des Gegners 
durch kleine Höhen entzogen. 

Während dieſes einleitenden Gefechts in der 
Front wurde gleichzeitig von der Süddiviſion die 
linke Flügelkolonne, bei welcher ſich auch die Korps⸗ 
artillerie und die kombinirte Kavallerie-Brigade in 
Bewegung geſetzt, um die rechte feindliche Flanke zu 
überflügeln und den ganzen rechten Flügel auf das 
Defils von Gudensberg zurückzudrängen. Als dieſe 
Flankenbewegung weit genug vorgeſchritten war, 
wurde von der Süddiviſion zum Angriff der Dörfer 
Werkel und Vorſchüßtz geſchritten. 

Der Kaiſer hatte ſich mittlerweile zu der An⸗ 
höhe an der Chauſſee von Dorla nach Gudensberg 
begeben. Dieſelbe ragt als ein ſteil anſteigender 
Kegel aus dem Gelände hervor und bietet einen 
vortrefflichen Ueberblick über das geſammte Gefechts⸗ 
feld. Der Kaiſer verließ hier den Wagen und 
wohnte hier dem Manöver bis zum Schluß ſtehend 
bei. Allmälig langten auf dieſer Höhe auch der 
Kronprinz und alle übrigen Prinzen an. Die Höhe 
ſelbſt wurde von Artillerie beſetzt gehalten, während 


die Infanterie⸗Reſerve der Norddiviſton verdeckt hin⸗ 


ter derſelben ſtand. 

»Das Gefecht entwickelte ſich nun zu ſehr in⸗ 
tereſſanten Momenten. Der Kampf um die vorhin 
genannten Dörfer entſchied ſich zu Gunſten der an⸗ 
grelfenden Süddiviſton; der Gegner, der ſich in ſei⸗ 
ner rechten Flanke bedroht ſah, zog ſeine Vortruppen 
aus der Emsniederung zurück. Der Rückzug wurde 
durch die Artillerie aufgenommen. Die zurückgehende 
Infanterie ſelbſt machte noch verſchiedene Male Front 
und ſetzte ſich dann in einem Halbkreiſe von der er⸗ 
wähnten Höhe bis nach Gleichen hin feſt. Auf dem 
rechten Flügel ging ihre Kavallerie gleichzeitig vor, 
um ihr Luft zu machen. Es entſpann ſich nun ein 
ſehr lebhaftes Gefecht um dieſe neue Poſition. Die 
Infanterie der Süddiviſton debouchirte allmälig aus 
Die einzelnen Abtheilungen 
blieben dabei in ſich geſchloſſen, hielten aber überall 


die reglementsmäßigen Treffenabſtände, ſo daß ſich 


ein volles Bild der Wirklichkeit dem Auge zeigte. 


Immer größere Infanteriemaſſen drängten von Wer⸗ 


kel her nach, und ſo wurde es auch für die Nord⸗ 
diviſton nothwendig, ihre Reſerven hinter der Anhöhe 
vorzuholen und ſie allmälig in das Gefecht eingrei⸗ 
fen zu laſſen. Die Tirailleurlinien wurden allmälig 
von den Soutiens verſtärkt, die in die vordere Linie 
einrückten und den Gegner mit Salvenfeuer empfin⸗ 
gen. Eine Zeit lang wurde ein ſehr lebhaftes In⸗ 


» 
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fanteriegefecht unterhalten. Doch war es der Süd⸗ 
diviſion inzwiſchen gelungen, ihre Korpsartillerie 
nördlich von Werkel über die Ems debouchiren zu 
laſſen und auch dort auf ihrem linken Flügel fo 
ſtarke Infanterie⸗ und Kavalleriemaſſen zur Entwicke⸗ 
lung zu bringen, daß die Poſition vorwärts der 
Straße Dorla⸗Gudensberg nicht mehr haltbar er⸗ 
ſchien. Die Artillerie wurde jetzt auf der ganzen 
Front allmälig zurückgenommen und in eine neue 
Stellung auf den Anhöhen zwiſchen Gleichen und 
Gudensberg gebracht. Unter dem Schutze dieſer Ar⸗ 
tillerie wurde dann der Rückzug der Infanterie all⸗ 
mälig bewerkſtelligt, während die Truppen der Süd⸗ 
diviſion auf der ganzen Front nachdrängten. In 
dem Augenblicke, wo deren Artillerie in der Front 
auf der Kaiſerhöhe auffuhr und die Infanterie die 
verlaſſenen Stellungen des Gegners beſetzte, wurde 
das Einſtellen der Uebung befohlen. 

Das ganze Manöver war reich an intereſſanten 
Momenten. Die Infanterie trat überall in feſtge⸗ 
ſchloſſenen Trupps auf, die Schützenlinien waren 
nicht mehr willkürlich über das Feld zerſtreut, und 
dabei waren doch überall genügende Abſtände zwiſchen 
den einzelnen Kompagnien und Halbbataillonen ge⸗ 
halten, um dem feindlichen Feuer eine möglichft kleine 
Trefffläche zu bieten. Die einzelnen Treffen folgten 
in den genügenden Abſtänden, um einerſeits ſchnell 
genug für die Unterflügung zur Hand zu fein, und 
doch andererſeits gedeckt vorgehen zu können. Das 
Tirailleur⸗ und Salvenfeuer war überall ein außer⸗ 
ordentlich lebhaftes, blieb aber doch immer in der 
Hand der betreffenden Kommandeure. Ob das in 
manchen Kreiſen ſo beliebte Maſſenfeuer auf ſehr 
weite Entfernungen zur Anwendung gelangte, konnte 
nicht überſehen werden, bietet doch auch gerade hier⸗ 
für eine Manöverübung faſt keinen Anhalt zur 
Beurtheilung. Die Artillerie führte alle Bewegungen 
exakt und ſicher durch und nahm alle Hinderniſſe in 
dem Terrain mit Leichtigkeit. Es wurde darauf 
gehalten, daß die Leitung des Feuers in den ein⸗ 
zelnen Poſttionen eine einheitliche war und daß 
überall möglichſt ſtarke Maſſenbatterien in's Gefecht 
gelangten. 

Die Kavallerie griff dem Anſchein nach nur 
wenig in das Gefecht ein. Sie bewegte ſich faſt 
ausſchließlich auf den Flügeln, wo fie für die Flan⸗ 
kirung des Gegners zu ſorgen hatte. Ueberall, wo 
fie aber in die Aktion trat, wurde ſchneidig geritten. 
Die Tempi waren flott genommen und die Evolu⸗ 
tionen wurden ſchnell und gewandt durchgeführt. 
Es war gegen 19¾ Uhr geworden, als das Ma⸗ 
növer beendet war. Die Schiedsrichter General⸗ 
lieutenant Frhr. v. d. Becke, v. Voigts⸗Rhetz, Ge⸗ 
neralmajor v. Thile und v. Görne erſchienen jetzt 
bei dem Kaiſer, um Vortrag über den Verlauf der 
Uebung zu halten und die Beſtimmungen für mor⸗ 
gen zu treffen. Während dieſer Zeit hatten ſich 
die geſammten berittenen Stabsoffiziere und Haupt⸗ 
leute auf der Anhöhe verſammelt. Der Kaiſer 
ließ hier noch eine Kritik halten und begab ſich 
dann zu Wagen nach Grifte und von dort zur 
Bahn nach Wilhelms höhe, wo die Ankunft um 3 
Uhr erfolgte. 

Die Kaiſerin hatte fi von Wabern aus zu- 
nächſt mit der Elſenbahn nach Treiſa begeben, um 
das dortige lutheriſche Diakoniſſenſtift zu beſichtigen, 
in welchem hauptſächlich Krankenpflegerinnen ausge⸗ 
bildet werden. Die Kaiſerin, welche mit der Gräfin 
Hake, den Palaſtdamen und Kammerherren dorthin 
fuhr, wurde auf dem Bahnhof von der Oberin und 
einer großen Menge auf's Freundlichſte empfangen. 
Die reichen Bauernmädchen der Umgegend waren 
in ihrer eigenthümlichen Tracht erſchienen. Einige 
derſelben trugen gegen 15— 20 Unterröcke; der vor- 
dere Bruſtlaß und das Rückentheil zeigten eine Fehr 
reiche und werthvolle Goldſtickerei und an der Seite 
hinz ebenfalls eine kleine Taſche mit Goldſtickerei 
hernieder, aus deren Figuren der Freier errathen 
kann, welche Mitgift ſeiner Auserwählten zu Theil 
werden wird. Die heſſiſche ſpitze Mütze mit den 
langen, binten herunter hängenden Bändern zierte 
das Haupt der jungen Mädchen. Die Kaiſerin war 
ſichtlich überraſcht und ſprach ihre beſondere Freude 
aus, die Mädchen noch in der alten Tracht zu ſe⸗ 
hen, welche fie niemals ablegen möchten Am Aus- 
gange des Bahnhofes erwarteten junge Bauern⸗ 
burſchen zu Pferde die Kaiſerin, welche ihrem Wa⸗ 
gen nach der Diakoniſſen⸗Anſtalt und zurück das 
Geleit gaben. 

Nach erfolgter Beſichtigung kehrte die Kaiſerin 
nach Wabern zurück, beſtieg hier ihren Wagen und 


gegen 1 Uhr Nachmittags, 


laugte gerade an der Anböbe au, ale das Gefecht 
abgebrochen wurde. Soeben rüſtet ſich Kaſſel zur 
glänzenden Illumination, welche der Kronprinz in 
Augenſchein zu nehmen gedenkt. 

Ausland. 

Seukovic, 21. September. Nachdem am ſüd⸗ 
öſtlichen Okkupationsgebiete ſeit längerer Zeit alle 
größeren Operationen geruht hatten, wurde heute 
die entſcheidende Operation gegen Südoſten mit 
einem ſiegreichen Schlage auf der Straße Serajewo⸗ 
Viſegrad eingeleitet. Der bisherige Stillſtand auf 
dieſer ſtrategiſch wichtigſten Linie entſprang 2 Grün⸗ 
den; erſtens mußten fämmtliche Verpflegsnachſchübe 
den von der Save und von Doboj aus gegen 
Tuzla⸗Zwornik operirenden Truppen abgetreten und 
der eigene Bedarf der Truppen in und um Sera⸗ 
jewo durch Requiſitionen und Expeditionen im Ze⸗ 
lezuica-Thal gegen Foca, im Rejasnica Thal gegeo 
Gorazda, im Miljacka⸗Thal gegen Mokro, im Bosna⸗ 
thal bis Viſoka, endlich im Fojnica⸗Thal gegen 
Fojnica und gegen Kreſevo beſchafft werden, ſo daß 
die Truppen hiermit vollauf in Anſpruch genom⸗ 
men waren. Zweitens mußten überhaupt Verſtär⸗ 


kungen abgewartet werden, um ſich in weitere, dem 
Feinde fühlbare Unternehmungen einlaſſen zu 
können. 


Durch übereinſtimmende Kundſchaftsnachrichten 
und durch Rekognoszirungen einer bei Mokro auf⸗ 
geſtellten Gebirgsbrigade war das Armee⸗Kommando 
zwar in Kenntniß, daß ſich durch terroriſtrendes 
Auftreten einzelner Fanatiker aus Vlaſenica, Srebre⸗ 
nica, Viſegrad, Rogatica und Gorazda Aufſtändiſche 
auf der Straße Viſegrad⸗Serajewo bei Bandin⸗ 
Odjak und Senkovie auf dem Glazinac⸗Gebirge an⸗ 
geſammelt hatten; trotz allem Terrorismus gelang 
es jedoch den Aufwieglern nicht, der Bande feſten 
Halt zu verſchaffen. Erſt nachdem dieſelben die tür⸗ 
kiſchen Behörden und Militärkommandanten des 


Sandſchak Novi⸗Bazar zu beſtimmen gewußt hat⸗ 


ten, ihnen einen Znzug von 400 — 500 Arnauten 
mit 3 Geſchüßen über Viſegrad zu ſchicken, formirte 
ſich die Bande zu einer nicht zu unterſchätzenden 
Kraft, aber das Armeekommando wartete das Ein⸗ 
treffen von Verſtärkungen ab. 

Nachdem dieſelben nach angeſtrengten Gewalt- 
märſchen bei der 1. Infanterie⸗Truppendiviſton unter 
FM. Vecſey, 12 Bataillone ſtark, am 16. und 
17. d. M. eingetroffen waren, wurde nach nethge⸗ 
drungenen zwei Raſttagen am 19. d. bereits die 
Vorhut der Divifion zur in Mokro theilweiſe in 
Befeſtigungen ſtehenden Gebirgsbrigade vorgeſcho⸗ 
ben. Sämmtlichen Generälen und Truppenkomman⸗ 
danten der Diviſion wurden vorher von dem FZ M. 
Philippovich alle bisher bezüglich der Taktik der 
Aufſtändiſchen gemachten Erfahtungen detaillirt mit 
getheilt. 

Am 20. marſchirte das Gros der Diviſton 
von Serajewo ab. Der Vormarſch ging jo verdeckt 
als möglich vor ſich; es herrſchte ſchon tiefes Dun⸗ 
kel, als die Kolonnen bei Han Pod. Romamia an⸗ 
langten. Lagerfeuer durften keine angezündet, auch 
mußte die größte Stille bevbachtet werden, damit 
die Aufmerkſamkeit des Feindes möglichſt wenig er⸗ 
regt werde. Gelagert wurde nicht, ſondern nur ſo⸗ 
genannter geſicherter Halt gemacht. Am 21., um 
1 Uhr nach Mitternacht, bei ſchwachem Mond chein, 
brachen nach den vom F3 M. Philippovich erlaſſenen 
Dispofitionen die Truppen in Kolonnen gegen Ban⸗ 
din⸗Odjak und Senkovie auf, zwei Bauaillone des 
Regiments Sokcevie Nr. 78, ein Bataillon des Wa⸗ 
rasdiner Regimentes Nr. 16 und eine Gebirgs batterie 
unter Oberſt Rakaſovic nahmen als rechte Flügel⸗ 
und Umgehungskolonne die Direktion über Mivic, 
dann Erkvina gegen Senkovic, fünf Bataillone, wor⸗ 
unter das Regiment Erzherzog Joſef Nr. 37 unter 
Oberſt Kronenfels mit einer Gebirgsbatterie, ſämmt⸗ 
lich unter Oberſt König, wurden als linker Flügel 
und Umgehungs⸗ und zugleich Hauptlolonne unter⸗ 
halb Baltici rechts ſchwenkend, gegen Bandin⸗Odjak 
dirigirt, zwei Bataillone Mollinary Nr. 38 von 
Mokro und ein Bataillon des Warasdiner Regi⸗ 
mentes Nr. 16 mit einer Gebirgsbatterie unter 
Oberſt Baron Pittel demonſtrirte hinhaltend auf der 


Straße gegen Senkovic. 


Vor Bandin⸗Odjak traf Oberſt König auf den 
ſtärkſten Punkt der feindlichen Aufſtellung mit ſtar⸗ 
len Verſchanzungen. Nach hitzigem Gefechte wurden 
die Schanzen erſtürmt, zwei ſeindliche Geſchütze er⸗ 
obert, die Aufſtändiſchen in wilde Flucht gejagt. 

Aus allen Frontſtellungen geworfen, ſuchten die 
Auſſtändiſchen die Straße nach Rogatica zu gewin⸗ 
nen, geriethen dabei jedoch bei Han Kaple gerade in 
das heftigſte Feuer des Oberſten Rakaſovie und er⸗ 
litten dadurch ſchwerſte Verluſte. Der Kampf endete 
Die Truppen waren mit 
bewunderungswürdiger Ausdauer durch 24 Stunden 
auf dem Marſche und im Gefechte. Der Wetteifer 


der Truppen im Kampfe, die Bravour und der Elan 


der Soldaten, die Schneidigkeit der Offiziere ſind 
nicht mit Worten zu ſchildern. Dle Truppen zäh⸗ 
len 4- bis 500 Todte und Verwundete, darunter 
4 todte und 6 verwundete Offiziere. Enorm ſind 
die Verluſte des Gegners; derſelbe floh nach allen 
Richtungen in Panique, die Waffen wegwerfend. 
Außer zwei Geſchützen eroberten unſere Truppen eine 
Fahne, eine Unmaſſe türkiſcher Militär⸗Kleingewehre, 
auch Geſchützmunition, ſie erbeuteten eine große Zahl 
Zelte, maſſenhafte Lebensmittel. Dieſe mit Hülfe 
der türkiſchen Militär- und Civilbehörden des Sand⸗ 
ſchaks Novi-Bazar zu Stande gekommene Bande 
Südoſthosniens kann als gänzlich vernichtet angeſehen 
werden. 


Provinzielles. 
Stettin, 25. September. Am Abend 
des Sleges! Eine größere und freudigere 
Aufregung, als geſtern Abend nach dem Bekannt⸗ 


werden des Wahlreſultates und des glänzenden Sieges 


dem Roßmarkt, wo demſelben die lebhafteſten Ova⸗ 


werker und der Arbeiter, wir erwähnen von den 


der Bürgerpartei unfere Stadt durcheilte, haben wir 
Dicht gedrängte Maſſen 
ſtanden auf dem Kirchplatz, wo in unſerer Redaktion 


hier ſeit lange nicht gehabt. 


das Wahlreſultat zuſammengeſtellt wurde. Bis zur 
Rampe hin war Alles von Wählern beſetzt, welche 


mit äußerſter Spannung den eintreffenden Nachrichten 
Jede neu eintreffende Siegesnachricht rief 


lauſchten. 
den ungetheilteſten Jubel hervor. Schon die Nach⸗ 


richten aus den erſten drei Wahlbeziken — die 
ſonſt mit zu den ungünſtigſten gezählt hatten — 
machten den Sieg des Herrn Stadtrath Schlutow 
ſehr wahrſcheinlich. Wer mit der Phyſiognomie der 
Wahllokale bekannt iſt, vermochte übrigens ſchon von 
2 Uhr ab den Sieg ziemlich ſicher vorauszuſehen. 
Auf Seiten der Bürgerpartei viel Ruhe, aber noch 
mehr Humor, auf Seiten der Gegner eine empfind⸗ 
liche Reizbarkeit und lange Geſichter. Herr Grüp- 
macher von der Gegenpartei vergaß ſich ſogar in 
ſeinem Aerger bis zu Thätlichkeiten; auch auf der 
Laſtadie herrſchte eine gewiſſe Gewitterſchwüle, bis 
die Zählung der Stimmen die Gegner plötzlich ab⸗ 
kühlte. Und als dann nun auf dem Kirchplatz Nach⸗ 
richt auf Nachricht eintraf, und jede neue Nachricht 
die Majorität des Herrn Schlutow vermehrte, 
vermochte der Enthuſtasmus aus der Menge ſich 
kaum zu halten. Hoch folgte auf Hoch! Als das 
Reſultat von etwa 15 Wahlbezirken bekannt und 
an dem Siege nicht mehr zu zweifeln. war, machte 
ſich Herr Sorau als erſter Bote der freudigen Nach⸗ 
richt zum Herrn Stadtrath Schlutow auf. Wäh⸗ 
rend deſſen trafen die anderen Nachrichten ein. Nur 
mit Mühe gelang es, die nöthige Ruhe zu ſchaffen, 
damit die mit dem Zuſammenzählen der Stimmen 
beauftragten Herren eine kleine Differenz berichtigen 
konnten. Und als dann endlich das endgiltige 
Wahlreſultat bekannt gemacht werden konnte, da 
hallte der ganze Kirchplatz von Jubel wider. Schnell 
wurden einige 50 Zettel mit dem Wahlreſultat ge⸗ 
ſchrieben und vertheilt. Ein Theil der Menge theilte 
ſich nun und zog in die Stadt, zunächſt nach dem 
Paradeplatz vor die Wohnung des Herrn Stadtrath 
Schlutow, und dann, als man hörte, derſelbe ſei 
bei ſeinem Herrn Vater, vor deſſen Wohnung nach 


tionen dargebracht und mehrere patriotiſche Lieder, 
wie „Die Wacht am Rhein“, „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“, „Ich bin ein Preuße“ u. ſ. w. abgeſungen 
wurden. Dann zog man zur Börſe und von dort 
zur Redaktion des „Gen.⸗Anz.“, wo den Herren 
Gentzenſohn und Spohr für die im „Gen.⸗Anz.“ gegen 
die Bürgerpartei geſchleuderten Schmußartikel ! in einer 
Katzenmuſik die entſprechende Antwort wurde. Ein 
Kaufmann forderte unter ſtürmiſchem Beifall die 
Menge auf, ein ſolches Schmutzblatt nicht wieder in 
die Hand zu nehmen. Natürlich find. die „Gebil 
deten des General⸗Anzelgers“ von dieſem Vorgange 
nicht ſonderlich erbaut. Auch vor dem Reſtaurant 
Peterſen, wo jene Verfaſſer aller dieſer Skan⸗ 
dalartikel, die ſich unter dem Schutze der Anonymi⸗ 
tät zu berzen ſuchen, meiſtens verkehren, kam es zu 
einer ähnlichen Scene. Hier trat ſagar ein kritiſcher 
Moment ein. Aus einem Fenſter deſſelben Hauſes 
wurde, wohl mit Abſicht, Waſſer ausgegoſſen, wo⸗ 
durch einige Herren beſchmutzt wurden. Im Augen- 
blick ſtaute ſich die Menge gegenüber dieſer unbe- 
ſonnenen Herausforderung. Es entſtand einen Angen⸗ 
blick tiefſte Stille, wie ſie dem Sturme vorher zu 
gehen pflegt. Doch ein Herr, 
rief mit lauter Stimme: „Vorwärts, Kinder, laßt 
die — hunde ſtehen.“ Ein Hurrah! und weiter 
ging es über die Langebrücke vor das Haus des 
Schloſſermeiſters Petermann, dem ein ſtürmi⸗ 
ſches Hoch ausgebracht wurde. Ebenſo brachte man 
den Herren Luckwaldt und Ganſchow Hoch- 
rufe. Dann ging es zurück vor den Luftdichten, 
wo neulich ein Mitglied der Bürgerpartei ſo arg 
verletzt iſt. Auch hier erfolgte eine kleine Katzen⸗ 
muſik. Auch vor dem Hauſe des Herrn Kreich auf 
dem Roſengarten gab es eine ähnliche kleine Scene, 
die übrigens, wie wir hören, nicht etwa Herrn 
Kreich ſenior, der zwar ein Gegner, aber ein durch⸗ 
aus anſtändiger Gegner der Bürgerpartei iſt, ſon⸗ 
dern einem ſeiner Herren Söhne galt, welcher ſich 
durch ſein wenig taktvolles Benehmen — derſelbe ſoll 
ſogar den Mitgliedern der Bürgerpartei nicht einmal 
Platz gemacht haben, um in das Wahllokal treten 
zu können — in ſeinem Bezirke viele Feinde ge⸗ 
macht zu haben ſcheint. Man ſieht, auch die Bür⸗ 
gerpartei verſteht, Gegnern gegenüber, die ſich 
nicht in den Grenzen des Anſtandes halten, eine 
Perſonalexekutton vorzunehmen. Dann ging es zu⸗ 
rück zum Kirchplatz, in Reih und Glied, in Schritt 
und Tritt. Hier war inzwiſchen ein Extrablatt un⸗ 
ſeres Tageblattes gedruckt, und in mehreren Tauſend 
Exemplaren verbreitet. Noch einmal erfolgten Freu⸗ 
denrufe, untermiſcht mit dem Abſingen des Preußen⸗ 
liedes, der „Wacht am Rhein“, des „Heil Dir im 
Siegerkranz“ und eines kleinen, ſchnell entſtandenen 
Spottliedchens, dann ein Hoch auf Herrn R. Graß⸗ 
mann, die Führer der Bürgerpartei, auf Herrn 
Stadlrath Schlutow, auf Herrn Baltzer, auf dle 
Stadt Stettin, bis man ſich zuletzt mit einem enthu⸗ 
ſiaſtiſch aufgenommenen Hoch auf Seine Majeſtät 
den Kaiſer trennte. Noch lange herrſchte in der 
Stadt große und freudige Aufregung. Was das 
Stimmenverhältniß anbetrifft, ſo hatte dle Gegen⸗ 
partei auch diesmal, trotz Herrn Dr. Braun u. ſ. w., 
wieder nur ihre 4200 Stimmen, und außerdem etwa 
450 Stimmen derjenigen Sozialdemokraten, welche 
ſich der Parole ihrer Führer, der Herren Behnke, 
Laß, Hundt und Dornbuſch gefügt hatten, in die 
Wagſchale der Wahl werfen können. Ein anderer 
Theil derſelben, darunter alle ſelbſtſtändigen Elemente, 
ſtimmten mit der Bürgerpartei. Die letztere gewann 
aber außerdem noch mindeſtens 1500 Stimmen, 
namentlich aus den Kreiſen der Beamten, der Hand⸗ 


letzteren nur die Schiffs- und Hafenarbeiter, die 


da 


der die Gefahr ſah, 


Kornträger u. ſ. w., hinzu. 
viele Wähler, welche noch in keinem einzigen der 
erſten drei Wahlgänge ihre Stimmen abgegeben hat⸗ 
ten. Möge dieſe rege Wahlbetheiligung der Partei 
auch für ferner erhalten bleiben. 

Stettin, 25. September. Bei der geſtern im 
4. Cösliner Wahlbezirk (Cöslin - Colberg - Bublib) 
ſtattgehabten Neuwahl eines Landtags⸗Abgeordneten 
an Stelle des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters Haken iſt 
der Ober - Amtmann Peterſſen⸗Drenow mit 
188 gegen 140 Stimmen, welche der Juſtizrath 
Hummel erhielt, gewählt worden. 

— Die Einleitung der Subhaſtation eines 
Grundſtücks iſt, nach einem Erkenntniß des Ober⸗ 
Tribunals vom 3. d. Mts., als eine Beſchlagnahme 
deſſelben und feiner Pertinenzen im Sinne des 8 
137 des Strafgeſetzbuchs anzuſehen und die Ent- 
ziehung der Pertinenzen aus der Verſtrickung nach 
der erwähnten Strafbeſtimmung zu beſtrafen. 

— Seitens der königlichen Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
miſſton für die hinterpommerſche Bahn iſt an den 
Vorſtand des „Peſtalozzi⸗Vereins der Provinz Pom⸗ 
mern“, zu Händen des Lehrers Herrn Frey hier⸗ 
ſelbſt, unterm 21. d. Mts. nachſtehendes Schreiben 
erlaſſen: „Unter Bezugnahme auf das gefällige 
Schreiben vom 5. d. Mts. theilen wir Ihnen nach 
Einholung der Genehmigung unſerer Direktion erge⸗ 
benſt mit, daß wir bereit ſind, den durch eine Karte 
des „Peſtalozzi Vereins“ legitimirten Mitgliedern 
deſſelben, behufs Wahrnehmung der General-Ver⸗ 
ſammlung in Stolp am 1. und 2. Oktober er., auf 
der Hinterpommerſchen Bahn (Strecke Stargard⸗ 
Stolp⸗Danzig und Belgard⸗Colberg) eine Fahrgeld⸗ 
Ermäßigung von 33 / % des tarifmäßigen Fahr⸗ 
geldes 3. Klaſſe in der Art zu gewähren, daß die 
Gültigkeitsdauer der von den Mitgliedern 
gelöſten Tages Retour) Billets, welche 
ſonſt nur für einen Kalendertag gelten, auf vier 
Kalendertage verlängert wird. Zu 
dieſem Behufe werden wir die Billets durch die 
Vorſteher unſerer betreffenden Stationen reſp. Per⸗ 
ſonenhalteſtellen mit einem Vermerk verſehen laſſen, 
wonach die Gültigkeitsdauer derſelben mit dem 4. 
Kalendertage, vom Tage der Löſung ab 
gerechnet, ihr Ende erreicht. Die Billets ſind 
von den Intereſſenten den Vorſtehern der reſp. 
Stationen zu dieſem Zwecke vor Antritt der 
Heimreiſe vorzulegen. Eine Unterbre⸗ 
chung der Fahrt iſt weder auf der Hin- noch auf 
der Rückreiſe geſtattet; auch wird Freigepäck nicht ge⸗ 
währt.“ — Zu dieſem Schreiben bemerkt der Vor⸗ 
ſtand, daß die zur Legitimation erforderlichen Ver⸗ 
einskarten dieſer Tage den Vorſtehern der Zweig⸗ 
vereine überſendet werden ſollen und daß nur von 
dieſen jene Karten in Empfang zu nehmen ſind. 
Am 23. d. Mts. wurde einer Arbeiterin 
aus ihrer Wohnung, Grünſtraße 15, aus unver⸗ 
ſchloſſenem Koffer 20 Mark geſtohlen. Wie ſich 
ſpäter ergab, waren der jährige Louis Ortmann 
und der 10jährige Friedrich Sajje in der Woh⸗ 
nung und haben geſtändigerweiſe das Geld ent⸗ 
wendet. 

— Am Montag Abend ſtattete ein Paletot⸗ 
marder dem Reſtauratlonslokal von Ebersberger, 
Breiteſtraße 39, inen Beſuch ab und entwendete 
einem Buchhalter einen dunkelbraunen Ueberzieher 
mit ſchwarzem Futter im Werthe von 45 M. 

— In der Woche vom 15. bis 21. d. Mts. 
find hierſelbſt 22 männliche und 23 weibliche, in 
Summa 45 Perſonen polizeilich als verſtorben an- 
gemeldet, darunter 26 Kinder unter 5 und 
Perſonen über 50 Jahren. 

— Am Freitag, den 27. d. Mts., findet im 
Victoria⸗Theater das Beneſiz für den verdienſtvollen 
Regiſſeur Herrn Hirſchberg ſtatt. Wir ver⸗ 
ſäumen nicht, darauf aufmerkſam zu machen, indem 
neben einem vollſtändig neuen Programm auch aus 
beſonderer Gefälligkeit für den Benefizlanten der 
König aller Spezialitäten Mr. Francois de Blanche 
auftreten wird, und daher der Abend zu einem der 
genußreichſten der Saiſon zu werden verſpricht. Wir 
wünſchen ihm ein volles Haus. 

Greifswald, 23. September. Auf der Uni⸗ 
veiſität zu Greifswald waren im Winter⸗Semeſter 
1877/78 immatrikulirt 462 Studirende. Davon 
find abgegangen 107, und demnach geblieben 355; 
dazu find in dieſem Semeſter gekommen 170; die 
Geſammtzahl der immatrikulirten Studirenden be⸗ 
trägt daher 525. Die theologiſche Fakultät zählt 
56, die mediziniſche 235, die juriſtiſche 89 und die 
philoſophiſche 145. Außer dieſen immatrikulirten 
Studirenden beſuchen die Univerſität als nur zum 


des z. Rektors 9. Es nehmen mithin an den Vor⸗ 
leſungen Theil 534. 


Vermiſchted. 

L Die Familie des Fürſten Bismarck ſteh, 
an der Schwelle eines glücklichen Ereigniſſes. Di 
einzige Tochter des Hauſes, Gräfin Marie v. Bis⸗ 
marck, hat ſich nämlich am Sonntag mit dem Grafen 
Kuno v. Rantzau verlobt. Die bisherige Lebens⸗ 
geſchichte der Tochter des Fürſten Bismarck iſt ein 
ganzer Roman. Sie hat in früheren Jahren ſo 
vielen Freiern, welche ſich um ihre Hand bewarben, 
einen Korb gegeben, daß ſchon dieſer Umſtand auf 
ein beſonders reiches Herzens⸗ und Gefühlsleben der 
Gräfin Marie ſchließen laſſen muß. Zum Ueber⸗ 
fluß verkehrten früher im Haufe des Fürſten Bis⸗ 
marck die zwei miniſteriellen Junggeſellen: Delbrück 
und Camphauſen, und es bedurfte des ganzen diplo⸗ 
matiſchen Aufwandes des Reichskanzlers, namentlich 


dieſe Beiden von der Bewerbung um die Hand 


ſeiner Tochter fernzuhalten. Bei der Heirath Del⸗ 
brücks ſoll daher auch Fürſt Bismarck recht charak⸗ 
teriſtiſch zu ſeiner Tochter geſagt haben: „Nun 
Mariechen, nimm Dich vor Camphauſen in Acht.“ 
Ein trauriges Kapitel in dem Lebensroman der 


Gräfin Marie iſt der vor zwei Jahren erfolgte Tod 


EEE TE? 


Es erfchienen diesmal 


Hören der Vorleſungen berechtigt mit Genehmigung 


ihres erſten Verlobten, Grafen Wend 1 

Dieſes Ereigniß breitete für eine geraume 3 
düſtern Schatten über das Fürſtliche Haus. 
ſoll nun wieder Heiterkeit und Fröhlichkeit einzie 


Der Bräutigam, Graf Rantzau, führt gegenwz N ä 


den Titel eines Legatlonsſekretärs und iſt Prem, 
lieutenant in der Reſerve des 3. Garde 
Regiments. Früher bei den Geſandtſchaften in L 
bon, Brüſſel und München beſchäftigt, nahm er 
den Arbeiten des Kongreſſes als Mitglied des C, 
kretariates Theil und wurde nach Beendigung de 
ſelben als Hülfsarbeiter in die Reichskanzlei 
rufen. Sein Vorrücken in der diplomauſchen 
riere ſteht jetzt in naher und ſicherer Ausſicht. On 
Kuno zu Rantzau gehört einer der älteſten Schl 
wig⸗Holſtein'ſchen Familie an und iſt ein jüngen 
Bruder des Grafen Chriſtian Rantzau, Fideikomm 
erbherrn auf Oppendorf in Holſtein. Er iſt g 
10. März 1843 geboren, daher heute 35 ½ Ih 
alt. Seine Braut iſt um mehr als 5 Jahre fi fi) 
ger, denn der Gothaiſche Almanach verzeichnet a0 
21. Auguſt 1848 als ihren Geburtstag. Sie 
die einzige Tochter und das älteſte Kind des Reih 90 
kanzlers. 


Handelsbericht. 1} 

Berlin, 23. September. (Bericht über Bun 

und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 
Das Geſchäft in Butter in vergangener Wit 
ſchloß ſich eng an die in unſerem letzten B 
ausgeſprochene Tendenz an. Während ſich im 
port Mangels genügender Aufträge vom Aus 
eine kleine Abſchwächung für Holſteiner und 
lenburger zeigte und Verſender nur für den 
Bedarf kauften, herrſchte an unſerem Platze 
äußerſt ſpärlichen Zufuhren lebhafteſte Kaufluſt 
ſämmtliche Qualitäten feinſter und feiner friſcheſſ 
Butter und alle darin einſchlagenden Sorten ent 
ten Preisavancen. Für friſche Mittelwaare Taufe 
höhere Notirungen ein, zumal aus Oſtfriesl 
Litthauen, Schleſten ꝛc. und werden berückſſchl 
werden müſſen. Standwaare blieb vernachlä 
Für geringe Butter zogen Preiſe wohl auch ein uu, 
nig an, ohne daß es darin zu nennenswerthen um „ 
ſätzen gekommen wäre. 5 
Es notiren ab Verſandtorte: Feinſte Holſt 

und Mecklenburger 100 — 120 M., Mittelw 
100-110 M., feinſte Guts⸗ und Pächterb 
108 M., Elbinger 80 —85 M., oſtfrieſtſche 100 — 
M., pommerſche 75 — 95 M., Litthauer 85 — 95 
ſchleſiſche 80 — 86 M., mähriſche 60 M., galiziſche 
friſche 66 Mark per 50 Kilo franko hier. 
An letzter Eierbörſe war bei mäß. gen Beftände 

ein ziemlich gutes Geſchäft Preis hielt ich b 


feſter Stimmung unverändert auf Mk. 2,60 . 
Heute ſtieg der Preis bei guter Kaufluff 


Schock. 
auf M. 2,80 per Schock. 

Detallpreis Mark 2,90 per Schock. 

Durchgang nach hier 154 Fäſſer, 868 a 

nach Hamburg — Fäſſer, 2679 Kiften. ; 

Telegraphiſche Depeſchen 

Wien, 24. September. 


fecht bei Senkovic und Bandin⸗Ogiak bis . en 
vor und beſetzte dieſen Ort. Die Bewohner kamen 
den Truppen entgegen und erzählten, daß die In 
ſurgenten, von einer Panik ergriffen, ſich unaufge⸗ 
halten theils nach Viſegrad, theils nach Gorazda 


Offizielle Meldung. 
Die erſte Diviſion rückte nach dem ſiegreichen Ge⸗ 


a . D N ers 


> — 2 An Dean 


N 


zerſtreut hätten; die Geſammtzahl der getödteten Ju, \ 


ſurgenten beträgt weit über 400. 


Der Fall von Bihacs ſcheint von fal 
der Wirkung geweſen zu ſein, aus allen Gegenden 


erſcheinen Unterwerfungs⸗Deputationen. 
Von Banjaluka wird gemeldet, daß von Priel 


dor und Sanskimoſt gegen Kruſa und von Kljuc * 
in der Richtung von Bihaes Streif⸗Kommandos 
Die Gegend von Per 


entſendet worden ſind. 
trovae wird durch bewaffnete Banden unſicher ge⸗ 
macht. 

Wien, 24. September. 
veröffentlicht folgende Meldungen: 

Aus Konſtankinopel, den 24. d.: 
Totleben, der hieſige ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lo⸗ 


banoff, und der ruſſiſche Geſandte am griechlſchen 
Sabouroff, begeben ſich heute nach Livadia, 


Hofe, 
von wo ſie in 8 Tagen zurückkehren werden. 

San Stefano und die Umgebung iſt geſtern 
nach vollſtäniger Räumung durch die Ruſſen von 
den Türken beſetzt worden. 

Mazhar Paſcha in Seutart hat die Miffion, 
mit Montenegro über die Grenzregulirung zu ver⸗ 
handeln, abgelebnt, namentlich unter Hinweis auf 
die andauernde Macht- Entfaltung der Liga von 
Prizrend. 

Aus Philippopel, den 23: Fürſt Donditoffe 
Korſakoff hat Aushebungs - Kommiljlonen für die 
bulgariſche Armee eingeſetzt. 
Drganifirung des Unterr ches beſchäftigt. 

Aus Belgrad, den 23. d.: In Folge der let 
ten Kämpfe in Bosnien flüchteten 1000 Inſurgentel 
auf ſerbiſches Geblet; dieſelben wurden in den Frei, 
ſen Valjewo und Uſice von den ſerbiſchen Trupper 
eutwaffnet und internirt. Der Kreischef in Saba 


erhielt den Befehl des ſerbiſchen Miniſterlums, die | 


wegen einer Anncxion an Serbien dort eingetroffe⸗ 
nen Deputationen von Begs aus einigen boßniſchen 
Ortſchaften einfach zurückzuweiſen. 

Der neu ernannte engliſche Miniſter⸗Reſident, 
Gould, hat die Verhandlungen wegen Abſchluſſes 
eines engliſch - ſerbiſchen Handels - Vertrages einge⸗ 
leitet. 

Aus Bukareſt, den 23. d.: Die Räumung. 
Varnas durch die Türken geht nur mit großer“ Lang 
ſamkeit vor ſich. Von 150 zurückzuführend'en Ka⸗ 
nonen wurden täglich nur zwei eingeſchifft. Di 
Ruſſen halten die Forts und einen Theil der Stadt 
beſetzt, während der Reſt der Stadt noch von de 
Türken okkupirt iſt, welche daſelbſt noch die Verwal⸗ 
tung in Händen haben. 3 


Die „Pol. Korr.!“ 8 
Genera 


Derſelbe iſt mit da y 
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